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MINDERHEITEN (1) / Tagung

Ist ein Zusammenwachsen möglich?
Europäische Integration und Minderheiten im Mittelpunkt bei Europakonferenz in Baja
Baja (Frankenstadt) – Über ein
Jahr nach dem Beitritt zehn
neuer Staaten in die EU tagen
Politiker, Minderheitenvertre-
ter und Wissenschafter bei einer
Europakonferenz im ungari-
schen Baja. Die Konferenz geht
am heutigen Samstag zu Ende.

Baja, am Ufer der Donau, in
der Nähe von Fünfkirchen
(Pécs) und 160 Kilometer süd-
lich von Budapest gelegen,
scheint ideal gewählt für das
Thema der Konferenz „Euro-
päische Integration und Min-
derheiten oder Ist ein Zusam-
menwachsen möglich?“. Baja
liegt nahe der Grenze zu Kroa-
tien, Serbien und Rumänien,
und in der Stadt lebt auch eine
beachtliche Zahl von Angehö-
rigen der deutschen Minder-

heit. Baja symbolisiert schon
durch seine Lage die europäi-
sche Integration. Ungarn, mit
über zehn Millionen Einwoh-
nern, repräsentiert eines der
neuen EU-Mitgliedsländer: Ei-
nerseits eine eigene zahlen-
mäßig starke Minderheit im
Ausland, andererseits viele
ethnische Gruppen im eigenen
Land. Rumänien wird 2007 der
Europäischen Union beitreten,
und bei Serbien und vor allem
Kroatien, mit dem die EU be-
reits verhandelt, sind die ersten
Schritte zur Integration bereits
getan.

Neben der Vertretung der
Europäischen Kommission in
Budapest in Zusammenarbeit
mit der Konrad-Adenauer-,
Hanns-Seidel- und Antall-

József-Stiftung waren die Eöt-
vös-József-Hochschule in Baja,
das Europahaus Niederöster-
reich, die Paneuropabewegung
Österreich und die EALIZ Mit-
veranstalter.

Die Lage der Minderheiten
in Ungarn wurde vom Min-
derheitenombudsmann des un-
garischen Parlaments, Jenö
Kaltenbach, präsentiert. Prof.
Christoph Pan vom Südtiroler
Volksgruppeninstitut gab die
rechtliche Situation von Min-
derheiten auf europäischer
Ebene wieder. Bildungskoope-
rationen standen genauso auf
dem Tagungsprogramm wie ei-
ne Diskussionsrunde aller Bot-
schafter der neuen Mitglieds-
staaten, sowie Rumänien, Bul-
garien und Kroatien, bei der die

neuen und künftigen EU-Mit-
glieder ihre EU-Erfahrungen
austauschen konnten. Am ab-
schließenden Runden Tisch mit
den Querschnittsthemen „Wis-
senschaft, Politik, Recht, Bil-
dung, Kultur, Wirtschaft, und
Medien“ nahm Günther Rautz,
Experte im Bereich „Minder-
heiten und Autonomien“ der
Bozner EURAC an der Ver-
anstaltung teil. Er ist auch Ge-
neralsekretär der Europäi-
schen Vereinigung von Tages-
zeitungen in Minderheiten und
Regionalsprachen (MIDAS),
die als Medienpartner der Eu-
ropakonferenz fungierte, und
sprach über die mediale Ver-
sorgung von Minderheitenan-
gehörigen in ihrer Mutterspra-
che.

MINDERHEITEN (2) / Ungarn

In fünf Jahren ist Fünfkirchen dran
Zentrum der Ungarndeutschen wird Europäische Kulturhauptstadt – Chance nutzen 

Baja (Frankenstadt) – Seit we-
nigen Tagen steht es fest: Fünf-
kirchen bzw. Pécs, das histori-
sche und kulturelle Zentrum
der Ungarndeutschen, wird
2010 europäische Kulturhaupt-
stadt. Die zahlreichen Minder-
heiten in den Komitaten rund
um Fünfkirchen/Pécs, nahe der
serbisch-kroatischen Grenze,
erhoffen sich dadurch nicht nur
wirtschaftliche Impulse.

In Ungarn gibt es 13 an-
erkannte Minderheiten: Ar-
menier, Bulgaren, Deutsche,
Griechen, Kroaten, Polen, Ru-
mänen, Ruthenen, Serben, Slo-
waken, Slowenen, Ukrainer
und Roma. Gemeinsam mit den
Roma bilden die Ungarndeut-
schen die zahlenmäßig stärkste
Gruppe. Während vor dem
Zweiten Weltkrieg noch eine
halbe Million Deutsche in Un-
garn lebten, nimmt diese Zahl
seither kontinuierlich ab. So
wurden bis 1947 250.000 Deut-
sche aus Ungarn vertrieben.
Die im Lande verbliebenen
versuchte man zu assimilieren.

Bei der letzten Volkszählung
2001, bei der nach vier spezi-
fischen Identitätsmerkmalen
gefragt wurde – Muttersprache,
Nationalität, Bindung an die
Nationalitätenkultur und

Sprachgebrauch im Familien-
oder Freundeskreis – haben
sich etwa 120.000 in mindestens
einer der vier Fragestellungen
als Ungarndeutsche erklärt.

Selbstverwaltungen 
In den Komitaten rund um

Pécs, der so genannten schwä-
bischen Türkei, wo der Großteil
der Kroaten, Deutschen, Rumä-
nen, Serben und Roma leben,
nimmt die Zahl der Sprecher

durch Abwanderung, Überal-
terung und zunehmende Urba-
nisierung immer stärker ab.

Wichtigstes Instrument zur
Erhaltung der Sprache und
Kultur, sowie für den wirt-
schaftlichen Aufschwung, sind
die Minderheiten-Selbstver-
waltungen. Diese auf lokaler
Ebene (zeitgleich mit den Ge-
meindewahlen) direkt gewähl-
ten autonomen Körperschaften
setzen sich für wirtschaftliche

und kulturelle Interessen ihrer
Gruppe ein. Als Interessenver-
tretung bekommen sie Förde-
rungen vom ungarischen Staat,
um eine vielschichtige autono-
me Kulturpolitik zu betreiben,
aber auch um Unternehmen
und wirtschaftlich ausgerichte-
te Organisationen zu gründen.

Nach den Kommunalwahlen
2002 stieg die Zahl der Min-
derheiten-Selbstverwaltungen
auf 1853. Neben den Roma neh-
men die Ungarndeutschen mit
341 Selbstverwaltungen und 35
Bürgermeistern Platz zwei ein.
Durch die autonomen Vertre-
tungen soll vor allem der
Spracherhalt mittels besserer
Schulbildung und besseren
Lehrmaterialien sowie Ausbau
des kulturellen Vereinslebens in
den Dörfern rund um Fünfkir-
chen/Pécs gefördert werden.

Grenzüberschreitende Pro-
jekte wie Schulpartnerschaften
mit Kroatien oder Deutschland
werden in den nächsten fünf
Jahren ein wichtiger Beitrag
zur Stärkung der Identität sein.
2010, wenn ganz Europa auf
Fünfkirchen/Pécs blickt, soll
sie sich wieder als jene
mehrsprachige, multikulturelle
Stadt präsentieren, die sie in
der Vergangenheit immer war.

Der Dom von Fünfkirchen/Pécs gehört zum Unesco-Weltkul-
turerbe. Unter seinem Fundament wurden frühchristliche Kir-
chenreste gefunden. Foto: „D“/Rautz

Otto von
Habsburg rief
in seinem
Festvortrag
dazu auf, die
derzeitigen
Vorkommnisse
in Frankreich
sehr ernst zu
nehmen:
Europa müsse
darauf
reagieren. 
Foto: dpa

MINDERHEITEN (3) / Festvortrag

„Der Wetterwinkel Europas“
Otto von Habsburg: Frankreich wirkt auf Europa

Baja (Frankenstadt) – Besorgt
über die Geschehnisse in
Frankreich zeigte sich Otto von
Habsburg, Ehrenpräsident der
Paneuropa-Union und ehema-
liger Europaabgeordneter, bei
seinem Festvortrag in Baja.

„Seit der Französischen Re-
volution zeichnen sich immer
wieder gesellschaftliche Ent-
wicklungen erst in Frankreich
ab, bevor sie sich auf ganz Eu-
ropa ausbreiten.“ Europa müs-
se daher sofort reagieren und
eine aktive Kulturpolitik ma-
chen, um Unruhen, wie wir sie
dieser Tage erleben, vorzubeu-
gen. Dazu gehöre die aktive
Förderung, Integration und po-
litische Beteiligung von Min-
derheiten, sagte Habsburg. Die
Gewitterwolken über Frank-
reich könnten noch abgewen-
det werden, wenn man sich
wieder auf die Grundziele des
europäischen Friedensprojek-
tes besinnen würde, zeigte sich
Habsburg überzeugt. Dazu
würden, so Habsburg, eine so-
ziale Marktwirtschaft, wie be-
reits in den Römischen Ver-
trägen festgeschrieben und –

seit Maastricht – das Subsi-
diaritätsprinzip gehören.

Für Ungarn schlug Otto von
Habsburg in seinem Festvor-
trag neben den Minderhei-
ten-Selbstverwaltungen (siehe
nebenstehenden Artikel) eine
stärkere politische Partizipati-
on vor. So könnte laut Habs-
burg im ungarischen Parla-
ment wieder eine zweite Kam-
mer, die so genannte Nationa-
litätenkammer, eingeführt
werden.

Ein Symbol für die europäische Vielfalt: die Fahnen der Mitgliedsländer. Bei der Europakonferenz im ungarischen Baja (Frankenstadt) diskutieren derzeit Politiker, Wissenschafter und
Minderheitenvertreter über das Thema „Europäische Integration und Minderheiten“. Foto: Reuters

,, Seit der
Französischen

Revolution zeichnen
sich immer wieder
gesellschaftliche
Entwicklungen erst
in Frankreich ab,
bevor sie sich auf
ganz Europa
ausbreiten. ‘‘ Otto von Habsburg


